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Das Jahreszeiten-Duell – nach dem turbulenten und stürmischen Wetter des vergangenen Wochenendes gewinnt der Bündner Frühling und
mit ihm diese aus dem glitzernden Schnee ragende Krokusblüte das Jahreszeiten-Duell zu Ostern 2023. Bild und Text Lucas Pitsch
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Tageskommentar

Gefährliche
Abhängigkeit
Pierina Hassler
über den Ärztemangel

D ie reiche Schweiz macht es sich,wie so oft,
sehr einfach: Reichen die eigenen Ärztinnen
und Ärzte nicht, um den Gesundheitsbereich

genügend abzudecken,wird Personal im Ausland
akquiriert. Es kommt aus Deutschland,Österreich,
Holland oder Rumänien.Allein rund 1300 Rumä-
ninnen und Rumänen haben in den letzten zehn
Jahren ihr Ärztediplom in der Schweiz anerkennen
lassen. Laut Bundesamt für Gesundheit schlossen
von 2012 bis 2021 knapp 10000 Personen das Medi-
zinstudium in der Schweiz ab. Im gleichen Zeitraum
anerkannte die Schweiz rund 29000 Diplome von
ausländischen Ärztinnen und Ärzten.

Um es klarzustellen: Die ausländische Ärzteschaft
ist hochkompetent und als Spezialistinnen und Spe-
zialisten auch hochwillkommen. Es geht nicht um
eine billige Polemik im Sinne eines «Ärzteeinwande-
rungsverbots». Die Schweiz braucht sie. Graubünden
braucht sie. Im Engadin und Italienischbünden
würde das Gesundheitssystem ohne Personal aus
dem nahen und nicht so nahen Ausland schlicht
zusammenbrechen.

Im Jahr 2016 startete der Bund eine Aus-
bildungsoffensive, die tatsächlich Wirkung zeigt.
Die Zahl der Abschlüsse stieg deutlich an.Vor zwei
Jahren begannen rund 1700 junge Menschen ihr
Medizinstudium an einer Schweizer Universität,
650 mehr als noch vor neun Jahren.Doch das ist
nicht genug.Die Schweiz braucht Ärztinnen und
Ärzte aus dem Ausland.Graubünden braucht sie.
Daran ist absolut nichts falsch. Gefährlich ist aber
die Abhängigkeit, in die sich das Land dadurch be-
gibt. Denn ohne Unterstützung aus dem Ausland
geht unser hoch gelobtes Gesundheitssystem den
Bach runter.Weil die Schweiz aber eben ein reiches
Land ist, kann sie mit dem Finger schnippen, und
das fehlende Personal kann ersetzt werden.Aber
was ist,wenn plötzlich ein anderes reiches Land
noch mehr bietet? Bericht Seite 3

50 Prozent

Fernab der glamourösen Welt
Anouk Eschelmüller*
über Machtmissbrauch
und strukturellen Sexismu

S ie reisst die Arme hoch, schleudert sie
plötzlich mit ganzer Kraft nach unten.
Die Musik eruptiert. Und man kann den

Blick kaum von ihr lassen. Der erst kürzlich
in den Kinos gezeigte Film «Tàr» porträtiert
das Leben der Stardirigentin Lydia Tàr. Bril-
lant, selbstbewusst und charismatisch ist sie.
Allerdings auch manipulativ und übergriffig.
Hier ein Streicheln über die Wangen der at-
traktiven Cellospielerin während der Proben,
da eine Hand auf dem Knie eines Akademie-
schülers. Ihr Verhalten wird geduldet, so
scheint es anfangs, zu gross ist ihr Genie.
Schliesslich aber scheitert der Star am Vor-
wurf des sexuellen Übergriffs. Sie verliert
Partnerin, Ansehen und Job.

Der Film ist Fiktion. Eine Frau in der Posi-
tion Tàrs gibt es (noch) nicht. Gleichwohl gibt
es die realen «Vorbilder». Etwa die sexuellen
Übergriffe des Opernsängers Plácido Domin-
go oder der autokratische Führungsstil von
Stardirigent Daniel Barenboim. «Geniale»
Männer, die ihr Prestige und ihre Macht gna-
denlos ausnutzten.

Machtmissbrauch und strukturellen Sexis-
mus gibt es aber auch anderswo, fernab der
glamourösen Welt der grossen Symphonie-

orchester. Erst kürzlich veröffentlichte die
ehemalige «Magazin»-Redaktorin Anuschka
Roshani im deutschen «Spiegel» Vorwürfe
gegen ihren ehemaligen Vorgesetzten Finn
Canonica, einst renommierter «Magazin»-
Chefredaktor. Roshani schreibt von sexisti-
schen Bemerkungen und einem «Regime des
Mobbings».

Die Journalistin kritisiert allerdings nicht
nur ihren Vorgesetzten, sondern auch die
Tamedia-Gruppe, die sich offenbar schwer da-
mit getan hat, den Fall rasch und umfassend
aufzuarbeiten. Dabei hätten sie es besser wis-
sen müssen. Bereits zwei Jahre zuvor kritisier-
ten über 70 Mitarbeiterinnen aus der ganzen
Deutschschweiz in einem offenen Brief an die
Chefredaktion und Geschäftsleitung sexisti-
sche Strukturen. Es herrsche eine «von Män-
nern geprägte Betriebskultur», heisst es in
dem Brief etwa. Frauen würden «ausgebremst,
zurechtgewiesen oder eingeschüchtert».

Ich kann das nachvollziehen. Ich selbst ha-
be den Journalismus als eine Welt mit feinen,
aber existierenden Hierarchien erlebt und
mitunter als eine oft männlich dominierte
Welt. Auch wenn man sich um weiblichen
Nachwuchs bemüht, über feministische The-
men schreibt,wiegt das Wort eines Mannes,
etwa wenn an der Redaktionssitzung die Auf-
hänger-Artikel besprochen werden, doch min-
destens doppelt so viel.

Es sind oft Männer, die bestimmen,wel-
ches Thema gesetzt, wie die Geschichte er-
zählt wird und nicht selten auch,welcher
Mann die Geschichte schreibt. Auch wenn die

Person mit Dossierkenntnissen und den rich-
tigen Kontakten, kurz gesagt mit der Experti-
se, eine Frau ist.

Und ich habe mich oft gefragt,wieso die
Kolleginnen und Kollegen, die oft so kritisch
und klug schrieben, sich so selten für die
Frauen eingesetzt haben.

Dieselbe Frage stellte sich unlängst bei
einem hiesigen Fall von mutmasslichem se-
xuellem Übergriff. Auch der Fall des Bündner
Richters, der eine junge Praktikantin belästigt
und vergewaltigt haben soll – bis zum Urteil
gilt die Unschuldsvermutung –,weist auf ver-
gleichbare Strukturen hin. Gegenüber der
«Sonntags-Zeitung» äusserte die Klägerin, der
Richter habe als Reaktion auf ihr abweisen-
des Verhalten gedroht, dass «Richter im Kan-
ton Graubünden unantastbar seien»,weshalb
sie das übergriffige Verhalten erst sehr spät
gemeldet habe. Das Verhalten der Staatsan-
waltschaft hat die Aussage des Richters bestä-
tigt: Es steht der Vorwurf im Raum, die
Staatsanwaltschaft sei befangen gewesen und
habe deshalb nicht richtig ermittelt.

Und hier schliesst sich der Kreis zur fiktio-
nalen Hollywood-Dirigentin.Wo es ausgepräg-
te Hierarchien gibt, gibt es häufig auch Miss-
brauch. Umso wichtiger ist es, solche Hierar-
chien aufzubrechen sowie schnell und hart
gegen missbräuchliches Verhalten vorzuge-
hen.

* Anouk Eschelmüller ist Aktivistin des Feministischen
Kollektivs Graubünden. Frauen machen 50 Prozent der
Bevölkerung aus.Und wollen die Hälfte des Kuchens.
Oder die ganze Bäckerei..
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